Die KAB Vereine im Unterbezirk Meppen (Meppen, St. Vitus, St. Paulus, Dalum, Christ König, Haselünne, St. Vinzentius, Rühle, Franz Xaver, Twist, St. Georg, St. Ansgar, treffen sich zu einer gemeinsamen Veranstaltung zum Thema Leiharbeit und Gleiche Arbeit, gleicher Lohn.
Nach dem die Vereine nach einer Sternfahrt mit dem Fahrrad in Rühle eingetroffen waren, konnte der KAB – Sekretär Paul Kater die Vertreter der KAB – Vereine begrüßen. Begrüßen konnte er auch  Elisabeth Popken vom DGB, die als Referentin für diese Veranstaltung gewonnen werden konnte.

Mit der Wirtschaft und dem Arbeitsmarkt geht es aufwärts, so Elisabeth Popken aber trotz Aufschwung haben Menschen immer weniger Geld in der Tasche und die Kosten für Medikamente, für die Rente, für den Krankenhausaufenthalt, für Bildung der Kinder und usw. steigen. Das Deutsche Institut für Wirtschaftsförderung hat in einer Studie festgestellt: Die Mittelschicht, die so genannten Leistungsträgerinnen und Leistungsträger der Gesellschaft ist um fünf Millionen Menschen gesunken. Ein großer Teil ist in die Armut abgerutscht. 

Ein Großteil der neu geschaffenen Jobs sind Leiharbeitsverhältnisse. Reguläre Vollzeitarbeitsplätze ohne Leiharbeit sind selbst im Aufschwung zurückgegangen. Ein Skandal ist es, zu welchen Bedingungen zum Teil Leiharbeitnehmer arbeiten müssen.

Die Bezahlung reicht bei vielen nicht mehr zum Leben und der Staat stockt auf, und zahlt somit ein teil der Gehälter. Damit muss Schluss sein. Den Lohn zahlt der Arbeitgeber und nicht die Steuerzahler so Elisabeth Popken. 
So gibt es die Forderungen: 

- Begrenzung der Leiharbeit und gleicher Lohn für gleiche Arbeit vom ersten Tag an.
- Für junge Menschen genügend Ausbildungsplätze, Übernahme und eine gute    Perspektive beim Berufseinstieg.

- Ein gesetzlicher Mindestlohn

- Befristung nur wenn ein sachlicher Grund vorliegt.

- Vollzeitarbeitsplätze statt immer mehr Mini und Midi-Jobs. 

In der Diskussion waren sich alle Teilnehmer/innen über die Forderungen einig. 

Wir wollen nicht nur Exportweltmeister sein, sondern auch unsere Binnenwirtschaft muss wieder in Gang kommen.

Das klappt aber nicht, wenn unsere Löhne weiter sinken, bzw. wir gezwungen werden, für nicht ausreichendes Entgelt zu arbeiten.  
